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Friedhof ist 
ein Paradies 

für Tiere 
Naturnahe Gestaltung 

macht es möglich 
+. r_ b l.::> 

Von Sebastian Knoppik 

Hohenhameln. Der evangelische 
Friedhof in H0henameln ist nicht 
nur Ruhestätte für die Verst0rbe­
nen, sondern seit einiger Zeit 
auch ein Paradies für Tiere. Seit 
vier Jahren wird deF Friedhof in 
kleinen Scb.E.tten nach den Plä­
nen eineF Landschaftsarchitektin 
umgestaltet. 

Dabei geht es nicht nur um 
eine naturnahe Gestaltung des 
Friedh0fs, wie der ehemalige Ge­
meindedirektor Wilhelm Hilker 
berichtet, der sich ehrenamtlich 
um den Friedhof kümmert. Viel­
mehr soll durch die Neugestal­
tung auch dem Wandel der Be­
statl:l!lngskultur Rechnung getra­
gen werden. 

Einen solchen Wandel hat es 
immer wieder gegeben - au.eh in 
Hohenhameln. So waFen 1941 auf 
dem Friedhof noch gemauerte 
Gruften vorgeschrieben, -wie Hil­
kerberichtet. Seit 1947 gab es die 
Möglichkeit, neben Reihengrä­
bern auch Erbgrabstätten für Fa­
milien zu kaufen. ,.Erst sehr viel 
später wurde die Beisetzung von 
Urnen unter dem grünen Rasen 
zugelassen", berichtet Hilker aus 
der Friedhofsgeschichte. 

Und nun wurde ein neues Ka­
pitel dieser Geschichte aufge­
schlagen. Möglich sind jetzt auch 
Umenbestatl:l!lngen unter Bäu­
men, in blühenden Staudenbee­
ten, unter Familienbäumen oder 
unter gestalteten Sargebestat­
tungsflächen. Alle diese neuarti­
gen Bestattungsformen haben 
laut Hilker den Vorteil, dass sie 
für die Angehörigen pflegeleieht 
sind, denn um die Pflege küm­
mert sieh die Kirchengemeinde: 

Auf dem Hohenhamelner Friedhof 
sind jetzt auch Obstbäume ge­
pflanzt worden, die Insekten Nah­
rung bieten sollen. FOTO: PRIVAT 

„Niemand, der unter einem 
Baum bestattet werden möchte, 
muss jetzt noch in einem entfernt 
liegenden Friedwald begraben 
werden, sondern kann dies auf 
dem Friedhof in Hohenhameln 
tun." 

Weil die Zahl der Urnenbestat­
t1mgen zunimmt, werden auf dem 
Friedhof aber auch Flächen frei. 
Diese werden genutzt, um etwas 
für die VerbesselJ\lilg der Arten­
vielfalt zu tun. Bereits im vergan­
genen Jahr hat die Bingo-Um­
weltstiftung das Anlegen einer 
Blühwiese gefördert. Die Pflan­
zen dort sollen Bienen und ande­
renlnsekten Futter bieten. 

In diesem Jahr wurden erst­
mals Obstbäume in diese Blüh­
wiese gepflanzt, die zurzeit schon 
blühen und den Insekten als Nah­
rung dienen. Hinzugekommen ist 
jetzt ein weiteres Staudenbeet, 
ebenfalls gefördert durch die Bin­
go-Stiftung. 

Die ökologisehen Umgestal­
tungen erfreuen nicht nur, die In­
sekten, sondem auch die Fried­
hofsbesucher, wie Hilker festge­
stellt hat: "Es soll Freude macllen, 
über einen schönen Friedhof zu 
gehen." 


